
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 1 (1911)

Heft 17

PDF erstellt am: 28.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



134 DIE BERNER WOCHE

Säuglings* unb IPödinerinnenfürforgc unb it)r Einfluß

auf bie Kinberfterblidikeit
2Bie fcpr bcr ©chante einer moplorganifierten Säugtingg»

unb Sßöcpnerinnenfürforge bie ßuftimmitng aller ©oltgtreife
and) in unferec ©tabt finbet, bemeift bag fc£)öne ©efuttat
beg bicgjäprigen „©lumentageg" in ©ern. SBopl bie meiften
Säufer beg „©lümcpettg ber ©armpergigfeit" paben mit ber
eblen ©mpfinbung, bie fie bag tieine Dpfer auf ben Slltar
ber äkenfcpentiebe legen liep, nur unfiare ©orftellungen bon
gmecf unb giel öer angeftrebten gürforgeehtricptungen ber»
bunben.

Spnen möchten mir einige Satfacpen über ben ©influp,
ben eine gute Pflege beg ©äugltngg unb feiner SRutter auf
bie S:tnberfterbtid)feit augübt, mitteilen. Sßir entnehmen bie

nacpfotgenben Angaben einem Sluffap, ben fürglid) Dr. 3.
©ërnpcim=®arrer (güricp) in ben „©cptoeig. ©tattern für
Sdjulgefunbpeitgpflege" über biefeg Spema beröffentlicpte.

jfjunäcpft ift git tonftatieren, baß bie ©cpraeig günftig
haftest gegenüber anbern Sänbern ©uropag in ©egug auf
bte ©äuglinggfterblicpfeit. Sßäprenb in .Seutfcplanb im Surcp»
fcpnitt ber Sapre 1901/04 bon 1000 Sebenbgeboreuen 197,5
mieber megftarben, ftarben in ber Stpmeig nur 135,2. ©ur
Scpmeben unb ©orroegen paben nod) beffere $aplen auf»
guraeifen alg bie ©djroetg.

^ Siefer Sütfacpe mup man aber teiber bie anbere gegen»
überftcßen, bap bie ©terblicpteit ber Einher bei ber
©ebürt unb in ben 5 erften Sebengtagen, für fiep
allein betrautet, in ber ©cpmeig erfepredenb grop ift. Sie
Sotgeburtengiffer ber ©cpmeig mirb in ©uropa nur bon ber»

jenigen ber ©iebertanbe, Stalieng, ©elgieng unb grantreiepg
übertroffen, unb bie ©terblicpteit ber ©eugebornen in ben

erften 5 Sebengtagen ift in ber Sdjmeig pöper atg in allen
anbern Säubern, über bie mir eingaben befipen. Sie Urfacpen
biefer ©egenerfepeinung finb naep Dr. ©cpmib in ber „fd)meren
törperlicpen Arbeit unb ben bielfacpen Ueberanftrengungen
ber fdjmangeren grauen, befonberg auf bem Sanbe unb im
(Gebirge, ber oft mangelnben ©rnäprung, ben ungefunben
SÖBopnunggberpältniffen, ben ©eefenberengungert infolge ©a=

d)itig unb Sïretiniêmug unb jegenfaHg auep in ber maneper»
ortg gu geringen gap! ber Hebammen unb iprer gum Seil
ungenügenben Slugbitbung gu fuepen.

§ier mup alfo bie gürforgebemegung gu ©unften ber
SBöcpnerinnen unb Säuglinge guerft anfepen. ©effere

Slugbilbung ber Hebammen gleicpgeitig mit §ebung
ber fogialen Sage biefeg ©tanbeg, ©cpup ber arbeitenben
grau überpaupt, ingbefonbere ber armen gamilienmutter in
ber ©tabt unb auf bem Sanbe, burcp ein äßgemcincg Sööcp»

nerinnengefep, bag äpnlid) roie bag gabrifgefep bie in ber
gabrit arbeitenben äßütter, burd) eine „@cpup="3eit bor unb
naep ber ©eburt bor llcberanftrengung unb parter Slrbeit
bemaprt: bag mären bie bringenbften ©orfepren §ur ©rrei»
cpung gefünberer ©erpättniffe. SSürbe eg gelingen, bie ©terb»
tiepteit ber ^inber bei bcr ©eburt unb im erften Sebeng»
monat auf ben gleichen ©tanb pinuntergubrüden, mie ipit
g. ©. bie ftanbinabifepen Staaten unb Seutfcplanb aufmeifen,
fo mürbe bieg — naep ben ©eretpnungen ©cpmibg — einen
©emimt bon breitaufenb ©eugebornen pro Sapr
bebeuten.

Sbièfeg giel gu errcicpen, mup borläufig ber pribaten
SBopltätifeit anbefoplen fein. Spre Slrbeit mag bie notmenbige
©orftufe gu bcr fomunalen unb biefe mieber gitr ftaat»
liepen gürforge fein.

3n bieten ©emeinben ber ©cpmeig begegnen mir „2Böd)»
nerinnenbereinen". Ser in 3üriip gibt jäprliip ungefäpr
9000 gr. für llnterftüpungen an Sßöcpnerinnen aug; niept
gereepnet finb barin bte llnterftüpungen in gorrn bon Kleibern,
©ett» unb Seibmäfcpe, Urautenutenfilien etc. unb bon Sebeng»
mittein. .Q^em leiftet ber ß'anton gürid) felbft ungefäpr
ben gteidjen ©etrag an llnterftüpungen.

©inen ©epritt meiter füprt bag ißoftulat ber unentgelt»
liepett ©eburtgpülfe, bag gum erften 9©ale 1907 in ber Keinen
©emeinbe ©rafftaü im Danton .gürid) ©efep geraorben ift
unb folgenbe ©eftimmungen entpält: 1. Sie ©eburtgpilfe für
bie in ber ©emeinbe ©rafftatl niebergelaffenen grauen ift
unentgeltlid) etc. 3. SDie ©emeinbe ©rafftaÜ leiftet folgenbe
©eiträge: a) Sie bejaptt bag gefepliep normierte SBartegelb
ber /pebammen bon 25 gr. b) 9Jhtp bei ber ©eburt ein 2Ir§t
jugegogen merben, fo bejaplt bie ©emeinbe einen einmaligen
©eitrag bort 15 g^- etc. — Sîeulicp paben auep Slarau,
Böfingen unb Slarburg bieunentgeltücpe ©eburtgpilfe eingefüprt.

®ie eibgenöffifipe tränten» unb llnfaüberficperung aner»
tennt auep bag SBocpenbett alg ßranfpeit. Sie fiept fogar
ein Stillgelb bon gr. 20 bor für unterftüpte SBötpnerinnen,
bie 10 SBocpen lang ftillen.

'BernerTPoitipnrtiroîiiK

rzsel)ung und Schule
»gz —

— S)ap unfere lanbmirtfcpaft»
lidjcn ©ilbungganftalten auf ber
©ütti mit ipren gilialcn niept mepr
attgrcidjcn, beroeifen gur ©enitge bie Sin»

inetbungen unb Slrtfnapmen. 3" öen

biegjäprigeu Slufnapmgprüfitngeit für ben

neu begiunenben gapregfurg fanbeu fiep
82 ©ciuerber ein, bon benen aber nur
36 bcrüdfidjtigt merben tonnten. Sie

übrigen inupten auf fpäter bertröftet ober
abgemiefen merben. Slepnlid) berpält cg

fid) jeioetlett mit ben Slufnapmen gu ben

Sßinterfurfen.
— SInt 10. 3J?ai fanb in ©ern eine

Sonfercng bcr fd)roeigertfd)en @r
giepunggbirettoren ftatt. Sag ©er»
panblunggprogratnm roieg eine ©eipe
mid)tiger Sd)ttlfragen auf.

— Sie ppilofoppifdje gafultät ber

©erner tgodjfcpute promobierte §rn.
©pmuafiallcprer ©rmin S d) m arg,

Seprer ber an ShtabenfeEunbarfcpule ©ern,
gum Doktor summa cum laude. Seine
Siffertation ift betitelt: Sie bernifd)c
S'rieggtontribution bon 1798.

— Sag propäbeutifepe ©jamen gur
©rlangttng beg ©otariatgpatenteg
paben mit ©rfolg beftanben bie fperren:
St. Slltpaug in Siegerten, |j. ©uri in
©ern, 28. ©gger in Saupen, g. ©erber
in ©ern, ^errmann in ©ern, Sl. genni
in ©ern, g. Seuenberger in ©ern, 3JÎ.

Sütpi in ©ertt, g. D. ÜKatti in ©ern,
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Säuglings- und wöchnerinnenfüsjosge und ihr (influst

auf die kindel-sterblichkeit.

Wie sehr der Gedanke einer wohlorganisierten Säuglings-
und Wöchnerinnenfürsorge die Zustimmung aller Volkskreise
auch in unserer Stadt findet, beweist das schöne Resultat
des diesjährigen „Blumentages" in Bern, Wohl die meisten
Käufer des „Blümchens der Barmherzigkeit" haben mit der
edlen Empfindung, die sie das kleine Opfer auf den Altar
der Menschenliebe legen ließ, nur unklare Vorstellungen von
Zweck und Ziel der angestrebten Fürsorgeeinrichtungen ver-
bunden,

Ihnen möchten wir einige Tatsachen über den Einfluß,
den eine gute Pflege des Säuglings und seiner Mutter auf
die Kindersterblichkeit ausübt, mitteilen. Wir entnehmen die

nachfolgenden Angaben einem Aufsatz, den kürzlich Dr. I,
Bernheim-Karrer (Zürich) in den „Schweiz. Blättern für
Schulgesnndheitspflege" über dieses Thema veröffentlichte.

Zunächst ist zu konstatieren, daß die Schweiz günstig
dasteht gegenüber andern Ländern Europas in Bezug auf
die Säuglingssterblichkeit, Während in Deutschland im Durch-
schnitt der Jahre 1901/04 von 1000 Lebendgeborenen 197,5
wieder wegstarben, starben in der Schweiz nur 135,2. Nur
Schweden und Norwegen haben noch bessere Zahlen auf-
zuweisen als die Schweiz.

Dieser Tatsache muß man aber leider die andere gegen-
überstellen, daß die Sterblichkeit der Kinder bei der
Geburt und in den 5 ersten Lebenstagen, für sich

allein betrachtet, in der Schweiz erschreckend groß ist. Die
Totgeburtenziffer der Schweiz wird in Europa nur von der-
jenigen der Niederlande, Italiens, Belgiens und Frankreichs
übertroffen, und die Sterblichkeit der Neugebornen in den

ersten 5 Lebenstagen ist in der Schweiz höher als in allen
andern Ländern, über die wir Angaben besitzen. Die Ursachen
dieser Gegenerscheinung sind nach Dr. Schmid in der „schweren
körperlichen Arbeit und den vielfachen Ueberanstrengungen
der schwangeren Frauen, besonders auf dem Lande und im
Gebirge, der oft mangelnden Ernährung, den ungesunden
Wohnungsverhältnissen, den Beckenverengungen infolge Ra-
chitis und Kretinismus und jegenfalls auch in der mancher-
orts zu geringen Zahl der Hebammen und ihrer zum Teil
ungenügenden Ausbildung zu suchen.

Hier muß also die Fürsorgebewegung zu Gunsten der

Wöchnerinnen und Säuglinge zuerst ansetzen. Bessere

Ausbildung der Hebammen gleichzeitig mit Hebung
der sozialen Lage dieses Standes, Schutz der arbeitenden
Frau überhaupt, insbesondere der armen Familienmutter in
der Stadt und auf dem Lande, durch ein allgemeines Wöch-
nerinnengesetz, das ähnlich wie das Fabrikgesetz die in der
Fabrik arbeitenden Mütter, durch eine „Schutz-"Zeit vor und
nach der Geburt vor Ueberanstrengung und harter Arbeit
bewahrt: das wären die dringendsten Vorkehren zur Errei-
chung gesünderer Verhältnisse. Würde es gelingen, die Sterb-
lichkeit der Kinder bei der Geburt und im ersten Lebens-
Monat auf den gleichen Stand hinunterzudrücken, wie ihn
z. B. die skandinavischen Staaten und Deutschland aufweisen,
so würde dies — nach den Berechnungen Schunds — einen
Gewinn von dreitausend Neugebornen pro Jahr
bedeuten.

Dieses Ziel zu erreichen, muß vorläufig der privaten
Wohltätikeit anbefohlen sein. Ihre Arbeit mag die notwendige
Borstufe zu der komunalen und diese wieder zur staat-
lichen Fürsorge sein.

In vielen Gemeinden der Schweiz begegnen wir „Wöch-
nerinnenvereinen". Der in Zürich gibt jährlich ungefähr
9000 Fr. für Unterstützungen an Wöchnerinnen aus; nicht
gerechnet sind darin die Unterstützungen in Form von Kleidern,
Bett- und Leibwäsche, Krankenutensilien etc. und von Lebens-
Mitteln. Zudem leistet der Kanton Zürich selbst ungefähr
den gleichen Betrag an Unterstützungen.

Einen Schritt weiter führt das Postulat der unentgelt-
lichen Geburtshülfe, das zum ersten Male 1907 in der kleinen
Gemeinde Grafstall im Kanton Zürich Gesetz geworden ist
und folgende Bestimmungen enthält: 1. Die Geburtshilfe für
die in der Gemeinde Grafstall niedergelassenen Frauen ist
unentgeltlich etc. 3. Die Gemeinde Grafstall leistet folgende
Beiträge: a) Sie bezahlt das gesetzlich normierte Wartegeld
der Hebammen von 25 Fr. b) Muß bei der Geburt ein Arzt
zugezogen werden, so bezahlt die Gemeinde einen einmaligen
Beitrag von 15 Fr. etc. — Neulich haben auch Aarau, Zug,
Zofingen und Aarburg die unentgeltliche Geburtshilfe eingeführt.

Die eidgenössische Kranken- und Unfallversicherung aner-
kennt auch das Wochenbett als Krankheit. Sie sieht sogar
ein Stillgeld von Fr. 20 vor für unterstützte Wöchnerinnen,
die 10 Wochen lang stillen.

MneiMààM
er?khung und Schule

— Daß unsere landwirtschaft-
lichen Bildungsanstalten auf der
Rütti mit ihren Filialen nicht mehr
ausreichen, beweisen zur Genüge die An-
Meldungen und Aufnahmen. Zu den

diesjährigen Anfnahmsprüfungen für den

neu beginnenden Jahresknrs fanden sich

82 Bewerber ein, von denen aber nur
36 berücksichtigt werden konnten. Die

übrigen mußten auf später vertröstet oder
abgewiesen werden. Aehnlich verhält es

sich jeweilen mit den Aufnahmen zu den

Winterknrsen.
— Am 10. Mai fand in Bern eine

Konferenz der schweizerischen Er-
ziehnngsdirektoren statt. Das Ver-
Handlungsprogramm wies eine Reihe
wichtiger Schulfragen auf.

— Die philosophische Fakultät der

Bern er Hochschule promovierte Hrn.
Gymnasiallehrer Erwin Schwarz,

Lehrer der an Knabensekundarschule Bern,
zum Doktor summa cum laucie. Seine
Dissertation ist betitelt: Die bernische
Kriegskontribution von 1798.

— Das propädeutische Examen zur
Erlangung des Notariatspatentes
haben mit Erfolg bestanden die Herren:
A. Althaus in Aegerten, H. Buri in
Bern, W. Egger in Laupen, F. Gerber
in Bern, E. Herrmann in Bern, A. Jenni
in Bern, F. Leuenberger in Bern, M.
Lüthi in Bern, F. O. Matti in Bern,
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D, SOÎatti in ©ern, SB. 9©orgentpater in
©ern, 31, limiter in ©ern unb @. 2Bin=

genrieb, ©era.

gu Notaren für ben Danton ©ern
(Staatsexamen) rourben patentiert bie

Çerren : SI. ©otter in ÜKabretfcp, ©. grein
biger in ©ern, Dtto ©erber in Spun,
ißaut ©reiner in ©ern, ©i!tor ©pger in
©ern unb S. ßianbet in ©ern.

7^
II h Konzm und Cbeafcr II

KSZ Sg4

©efonberer StugiepungSpuntt ift bec

Snrfaat Scpängti. Sie Songerie beS

itngarifcpen ©iolinbirtuofen Steppan bon
ißtaSfo mit feiner S'ünftterfapeÜe finb
außerorbenttiep ftarf befuept. 2tm Sonn»
tag perrfd)te nadjmittagS unb abenbS ein

gubrang in ben Sïurfaat mie nod) nie
in ber ©orfaifon. SBar fepon nadpnittagS
ber Saat bottftänbig befept, tonnten
abenbS an meit über 100 ißerfonen feine
©iüette mepr abgegeben roerben, meit ber
(Saat überfüllt mar. SieS ift fieper bie
befte ©mpfeptung gum ferneren ©efuepe
biefer ®ongerte, roetepe tägtid) um 3 1/2

unb 81/4 llpr, an Sonntagen um 3 unb
81/4 llpr ftattfinben.

SamStag ben 20. 9Kai beranftattet
ber Seprergefangberein ©ern, ber
unter ber tücptigen Seitung beS §rn.
©ob. Steiner ftept, ein Sieberfongert.
SaS forgfättig ausgearbeitete Programm
entpätt eine îlngapt fepr pübfcper Sieber
im ©otfston, unter benen mir einen

©pftuS bon ferbifepen unb rumänifepen
©otfSroeifen, für gemifipten ©por gefept
bon Sirettor fpanS fpuber in ©afet, be»

fonberS perborpeben mötpten.

Sie befepeibenen ©intrittSpreife —
gr. 1.50 unb gr. 1 — ber ©ante beS

©ereinS unb bie Sotiftin beS StbenbS,

grau SC 11 p auS 2Bibmer in ©ern,
metipe tepten SBinter mit großem ©rfotg
ein eigenes Bongert gab, in bem fie geug»
niS ablegte bon ipren erneuten Stubien
im ©uStanb, merben beroirfen, baß ein
gaptreiipeS ißnbtifum baS Äongerttofat,
bie frangöfifepe ®ircpe, füllen rairb. Ser
©orberfauf ber ©intrittSbittette beginnt
9©onta g ben 15. bS. in ber ÜDiufitatien»
panbtung Äromppotg.

Ser ©erner 9©ännercpor ber»

anftattet für SienStag ben 23. 9©ai ein
Scpmeigertieber=$ongert. Ilm baS Scpmei»
gertieb naep alten ©ieptungen gur Sar»
ftettung gu bringen, ift auep ber Sobet
bertreten unb gmar im Sototeit burcp
eine Same, grt. Sfcpiemer, Seprerin in
©ümptig, eine fpegiett im Sobet perbor»
ragenbe Sängerin, roettpe fiep fetbft am
Älabier begteitet.

Sonntag ben 28. 9©ai finbet ber bieS»

jäprige grüptingSauSftug naep SDÎurten

ftatt, mo bormittagS in ber Sïircpe ein

SBopttätigteitStongert ftattfinbet.

f Generalkonsul Bäfliaer.

21m 2. 9©at ftarb im Sitter bon 77

Sapren fferr ©eneratfonfut S. g. fpäftiger,
eine beftbefannte ißerföntiepfeit unferer
Stabt. ©r mürbe 1834 in ©rügg bei
©iet geboren unb befuepte bie Scputen
©ietS, in mettper Stabt er auep feine
faufmännifipe Seprgeit abfotbierte. SBan»

bertuft unb außergemöpnticper Unter»
nepmungSgeift geiepneten ipn gang be=

fonberS auS, unb fepon mit 21 Sapren
gog eS ipn naip bem gefcpäftlicp auf»
btüpenben Sübamerifa pinüber, mo er
in ©atparaifo ein ©ngroSgefcpäft grün»
bete, bem er mit bem ©infap feiner reiepen
Sraft borftanb unb baS er gu einer fepönen
©tüte braepte. üöiit einem Scptage jeboep

gerrann ipm ber StrbeitSerfotg bieter Sapïe;
er bertor 1870 bei bem ©ombarbement
ber Stabt atteS, maS er fiep in parter
Strbeit errungen patte.

Ungebrocpen blieb jeboep fein SDätt.

Sn ber bamats noep menig eröffneten
ÜBüfte Sttacama grünbete er ein Silber»
bergmerf, baS ipm reiepe Ausbeute fitperte.

f Sritz BaudensdUKI.

©r mar auep ber erfte, ber in jenen tro»
denen ©egenben artefifepe ©rannen öffnete
unb bamit ©ieptranSporte auf gtoßc
Streifen ermögtiepte. Sn biefer außer»
geroöpntid) ftrengen Sätigfeit, begleitet
atterbingS bon materieltem ©rfotge, parrte
er bis gunt Sapïc 1877 aus. StufS neue
ergriff ipn ba bie SBanbertuft; er maepte
mäprenb gmei Sapncit eine SBcttreife bie

ipn naep Sapuu, ©pina, Snbien unb
9tegppten braepte unb ben SreiS feines
îBiffenS unb feiner SBetterfaprung außer»
orbenttiep ermeiterte. Snt Sapre 1879
fcprte er naep ©uropa gurüd, um bann
noep einmal auf furge geit in Sübamc»
rifa Stufcfltpatt gu nepmen, mo burcp ein
©rbbeben eine feiner Seinen ftarf gelitten
patte. Snt Supnc 1884 erft grünbete er
einen eigenen /pauSftanb. Sn baS Saßn
1892 fällt bie ©rünbung ber girma fpäf»
tiger, ©ogt & ©ic., bie fid) gunäd)ft mit
ber ©ermertung bon ©rfinburtgen unb
latenten befaßte unb auS ber bann im
Sauf ber Sapte Unternepmungen perbor»
gingen, fo beifpietsmeife baS Serum- unb
Smpfinftitut, bie niept nur fipmeigerifepen,
fonbern SBettruf erlangt paben. Stuip ba
geigte fiep baS abminiftratibe ©efepief
§äftigerS im fd)önften Siipte. $err §äf»
tiger pintertäßt einen großen greunbeS»
freiS. Sie ftäbtifepe 9©äbcpenfe!unbar»
fepute bertiert an ipm einen treuen greunb
unb ©önner.

t Sritz Baudenscpild,
ftäbt. SiegenfipaftSbermatter.

Sn lepter ^eit pat ber Sob reieptiepe
©rate gepatten. ©S mar am Sonntag
abenb ben 30. Stprit, als er aud) an grip
fpaubenfcpitb perantrat, an einen früper
fo fernfeften 9©ann, bem man eine teiber
fo furge SebenSbauer niept befipieben
glaubte, ©ine tüdifipe ^ergfranïpeit, met»
ipe bor 2—3 Supreu aufgetreten unb bon
ber er fid) für eine geittang fipeinbar
mieber erpotte, braepte ben bermeintlicp
Starten am ©nbe feines 49. SebenSjapreS
fepon gu galle, attgu früp für bie ber»
maiste .unb tiebebotte ©attin, ben großen
greunbeSfreiS, bie epematigen Sänger»
brüber unb bie bieten SBaffenfameraben,
benen ber fröptiepe Sîanonierroadjtmeifter
mit feinem ungetrübten |jumor fo biete

föfttiipe Stunben bereitet pat. 2ßer pätte
ipn niept gefannt, ben luftigen ©efett»
fepafter, ben unterpattenben ißtauberer
unb ben fepergenben Sinberfreunb ; in un»
ferer ©rinnerung lebt er fort.

Ser beremtgte, als eingiger Sopn beS

peute noep rüftigen att Sanbjäger Safob
§aubenfipitb, erbtidte in feiner £>eimat»
gemeinbe ©ieberbipp baS Sicpt ber SBett,
tarn nad) berfpiebenen Stationen naip
llettligen, mo er ben größten Seit feiner
Siput= unb Sugenbgeit berbraipte. SBäp»
renb 5 Sapten befuepte er pier mit ©rfotg
bie Sefunbarfcpute, metipe fiep gur ffeit
gerabe anfepidt, ipr 50 jäprigeS Subitäum
gu feiern, an bem grip fjaubenfcpitb nod)
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O. Matti in Bern, W. Morgenthaler in
Bern, M Umiker in Bern und E. Win-
zenried, Bern.

Zu Notaren für den Kanton Bern
(Staatsexamen) wurden patentiert die

Herren: A. Böller in Madretsch, G. Fren-
diger in Bern, Otto Gerber in Thun,
Paul Greiner in Bern, Viktor Gyger in
Bern und L. Liandet in Bern.

» » kontert una Lheater Z- >!

«s? ^
Besonderer Anziehungspunkt ist dee

Kursaal Schänzli. Die Konzerte des

ungarischen Violinvirtuosen Stephan von
Plasko mit seiner Künstlerkapelle sind
außerordentlich stark besucht. Am Sonn-
tag herrschte nachmittags und abends ein

Zudrang in den Kursaal wie noch nie
in der Vorsaison. War schon nachmittags
der Saal vollständig besetzt, konnten
abends an weit über 100 Personen keine

Billette mehr abgegeben werden, weil der
Saal überfüllt war. Dies ist sicher die
beste Empfehlung zum ferneren Besuche
dieser Konzerte, welche täglich um 31/2
und 8 >/4 Uhr, an Sonntagen um 3 und
8 l/4 Uhr stattfinden.

Samstag den 20. Mai veranstaltet
der Lehrergesangverein Bern, der
unter der tüchtigen Leitung des Hrn.
Rob. Steiner steht, ein Liederkonzert.
Das sorgfältig ausgearbeitete Programm
enthält eine Anzahl sehr hübscher Lieder
im Volkston, unter denen wir einen

Cyklus von serbischen und rumänischen
Volksweisen, für gemischten Chor gesetzt

von Direktor Hans Huber in Basel, be-

sonders hervorheben möchten.

Die bescheidenen Eintrittspreise —
Fr. 1.50 und Fr. 1 — der Name des

Vereins und die Solistin des Abends,
Frau Althaus-Widmer in Bern,
welche letzten Winter mit großem Erfolg
ein eigenes Konzert gab, in dem sie Zeug-
nis ablegte von ihren erneuten Studien
im Ausland, werden bewirken, daß ein
zahlreiches Publikum das Konzertlokal,
die französische Kirche, füllen wird. Der
Vorverkauf der Eintrittsbillette beginnt
Montag den 15. ds. in der Musikalien-
Handlung Krompholz.

Der Berner Männerchor ver-
anstaltet für Dienstag den 23. Mai ein

Schweizerlieder-Konzert. Um das Schwei-
zerlied nach allen Richtungen zur Dar-
stellung zu bringen, ist auch der Jodel
vertreten und zwar im Soloteil durch
eine Dame, Frl. Tschiemer, Lehrerin in
Bümpliz, eine speziell im Jodel hervor-
ragende Sängerin, welche sich selbst am
Klavier begleitet.

Sonntag den 28. Mai findet der dies-

jährige Frühlingsausflug nach Murten
statt, wo vormittags in der Kirche ein

Wohltätigkeitskonzert stattfindet.

s Senerâonsul IMlìger.

Am 2. Mai starb im Alter von 77

Jahren Herr Generalkonsul I. F. Häfliger,
eine bestbekannte Persönlichkeit unserer
Stadt. Er wurde 1834 in Brügg bei
Viel geboren und besuchte die Schulen
Biels, in welcher Stadt er auch seine
kaufmännische Lehrzeit absolvierte. Wan-
derlust und außergewöhnlicher Unter-
nehmungsgeist zeichneten ihn ganz be-

sonders aus, und schon mit 21 Jahren
zog es ihn nach dein geschäftlich auf-
blühenden Südamerika hinüber, wo er
in Valparaiso ein Engrosgeschäft grün-
dete, dem er mit dem Einsatz seiner reichen
Kraft Vorstand und das er zu einer schönen
Blüte brachte. Mit einem Schlage jedoch

zerrann ihm der Arbeitserfolg vieler Jahre;
er verlor 1870 bei dem Bombardement
der Stadt alles, was er sich in harter
Arbeit errungen hatte.

Ungebrochen blieb jedoch sein Mut.
In der damals noch wenig eröffneten
Wüste Atacama gründete er ein Silber-
bergwerk, das ihm reiche Ausbeute sicherte.

f Iritî ksuüeiischiKl.

Er war auch der erste, der in jenen tro-
ckencn Gegenden artesische Brunnen öffnete
und damit Viehtranspvrte auf g^oße
Strecken ermöglichte. In dieser außer-
gewöhnlich strengen Tätigkeit, begleitet
allerdings von materiellem Erfolge, harrte
er bis zum Jahre 1877 aus. Aufs neue
ergriff ihn da die Wanderlust; er machte
während zwei Jahren eine Weltreise die

ihn nach Japan, China, Indien und
Aegypten brachte und den Kreis seines
Wissens und seiner Welterfahrung außer-
ordentlich erweiterte. Im Jahre 1879
kehrte er nach Europa zurück, um dann
noch einmal auf kurze Zeit in Südame-
rika Aufenthalt zu nehmen, wo durch ein
Erdbeben eine seiner Minen stark gelitten
hatte. Im Jahre 1884 erst gründete er
einen eigenen Hausstand. In das Jahr
1892 fällt die Gründung der Firma Häf-
liger, Vogt 3- Cie., die sich zunächst mit
der Verwertung von Erfindungen und
Patenten befaßte und aus der dann im
Lauf der Jahre Unternehmungen hervor-
gingen, so beispielsweise das Serum- und
Jmpfinstitut, die nicht nur schweizerischen,
sondern Weltruf erlangt haben. Auch da
zeigte sich das administrative Geschick

Häfligers im schönsten Lichte. Herr Häf-
liger hinterläßt einen großen Freundes-
kreis. Die städtische Mädchensekundar-
schule verliert an ihm einen treuen Freund
und Gönner.

f 5M? kauaenscvna,
städt. Liegenschaftsverwalter.

In letzter Zeit hat der Tod reichliche
Ernte gehalten. Es war am Sonntag
abend den 30. April, als er auch an Fritz
Haudenschild herantrat, an einen früher
so kernfesten Mann, dem man eine leider
so kurze Lebensdauer nicht beschieden

glaubte. Eine tückische Herzkrankheit, wel-
che vor 2—3 Jahren aufgetreten und von
der er sich für eine Zeitlang scheinbar
wieder erholte, brachte den vermeintlich
Starken am Ende seines 49. Lebensjahres
schon zu Falle, allzu früh für die ver-
waiste Und liebevolle Gattin, den großen
Freundeskreis, die ehemaligen Sänger-
brüder und die vielen Waffenkameraden,
denen der fröhliche Kanonierwachtmeister
mit seinem ungetrübten Humor so viele
köstliche Stunden bereitet hat. Wer hätte
ihn nicht gekannt, den lustigen Gesell-
schafter, den unterhaltenden Plauderer
und den scherzenden Kinderfreund; in un-
serer Erinnerung lebt er fort.

Der verewigte, als einziger Sohn des

heute noch rüstigen alt Landjäger Jakob
Haudenschild, erblickte in seiner Heimat-
gemeinde Niederbipp das Licht der Welt,
kam nach verschiedenen Stationen nach
Uettligen, wo er den größten Teil seiner
Schul- und Jugendzeit verbrachte. Wäh-
rend 5 Jahren besuchte er hier mit Erfolg
die Sekundärschule, welche sich zur Zeit
gerade anschickt, ihr 50 jähriges Jubiläum
zu feiern, an dem Fritz Haudenschild noch
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beiguwoEnen gehofft Eat. Siad) feiner
Stbmiffion finben wir beu aufgewehten,
tebengtuftigen güugting an ben ©eftaben
beg Sîeuenburgerfeeg unb ein Safir fpäter
atg Settling im Sureau beg Siotarg unb
©emeinbefdjretberg in SBo^ten, wo er beu

©runbftcin gu feinen bielfeitigen Sîenntniffen
legte, bie er bann anberwärtg, fo unter
anbcrm a ltd) burd) Sefud) tum juriftifdjen
Sortefungen an ber §od)fd)ute erweiterte,
©ine Sßeite festen eg, baß ißm bag ©tüd
nid)t recfyt tiolb gewefen fei. unb er an
feiner Saufbaßn nidjt bie rechte innere
Sefriebigung gefunben tjabc; er I)arrte
aber aug big eg ißm gelang, eine Stellung
gu erringen, in bie er ftd) mit großem
Sftidjteifer unb greube hineinarbeiten
tonnte. @g war bieg bag Stmt beg ftäb»
tifeßen Siegenfdjaftgberwatterg, bag it)m
am 1. guli 1903 übertragen würbe, nad)»
bem er bereitg feit ©egember 1891 in ber

ginangberwattung tätig gewefen war.
llnb tuer bie SSertjäftniffe ïennt, muß fa=

gen, ba war fpaubenfdptb am richtigen
t)at fid) botl unb gang ber

©ad)e Eingegeben unb ben berantwortungg»
botten ißoften mit llmficßt unb fettenem
praltifcßen ©efeßid beforgt, wofür ißm
attgemeine Slnerfennung gegottt wirb, üßod)

wäßrenb ber fdjweren ßrantßeit jog eg

ißn immer wieber gu ber reichen Slrbeit
im Sureau wie auf bem ißm fo lieb ge=
worbenen ©emeinbe=9iebgut am Sieterfee
Ein. 3m £erbft 1910 war er noeß in
©d)affig unb Sîeuenftabt, wo er in rüß»
renber Sßeife bon ben iEnt gugetanen
Sebteuten Stbfcßieb naEm, boraugfeßenb,
baß eg bag teilte Mat fei, ba eg ißm ber»

gönnt war, perfönlicßen SerteEr mit iEnen
gu pflegen, llnb mirttieß mußte er bag

auggebeßnte Strbcitgfetb bertaffen. Sîun
ritEc er in grieben N. T.

t Sri. £ina p. Greperz.
Stn iErem 71. ©eburtgtage ift testen

©amftag ben 6. Mai grt. bon ©reßerg,
eine fein berantagte, gebitbete unb ßod)=

begabte ißerfönlid)!eit, geftorben. 3n
früEeren Saßren lieferte Sina b. ©reßerg
fdjäßengwerte Seiträge in bag „Serner
©afeßenbueß" unb berfd)iebene$eitfcßriften
gäßtten fie gu iErer Mitarbeiterin. 3n
ber „Serner SS5od)e" fanben bie Sefer Ein
unb tuieber ein ©rgeugnig iErer bidjterifcßen
Stntagen. SBir werben in ber näcßften
Sîummer nocß näEer auf iEre titerarifcEje
©ätigteit gitrüdfommen.

t Andreas Sdxideaaer.
3m Sitter boit 60 SaEren berfeßieb

in Sangentßat, uad) langer, fd) tu erer
®rautßeit §err Stnbreag ©tßeibegger,
Seimuanbfabritant. ©er Serftorbene wib»
mete fid) borneEmticE feinem ©efcßäft,
naßm jeboeß am offenließen Seben gteiäj»
woEl regen Stnteit, obfd)on fein Seruf
atg gabriïant iEn an ber Uebernaßme
öffenttießer Stemter ßinberte, ba er feine

geit and) biet gu ©efdjäftgreifen berwenben
nutzte.

f Andreas Sdieidegger.

@r war ein Mann bon attem ©cßrot
unb ßorn, ein lieber Mitbürger, unb ein

attgeit freunblicbjer unb bienftbereiter Mann
bon gerabem ©inn unb ©ßaratter. Stile,
bie ißn tonnten werben iEm ein liebe»
botteg Stubenten bewaEren.

f Selix müller.
®aum 40 3aßre alt ift in 3ntertaïen

getij Mütter geftorben. ©in weit nnb
breit im Sernertanb betannter unb alt»

gemein gead)teter Mann ßat ber ©ob
aug ber anfeßeinenb btüßenbften ©efunb»
Eeit in fein ©cßattenreid) geriffen. ©ein
©efcßäft,. bie Söein» unb Sitörßanbtung,
bie in ber gangen ©eßweig fid) eineg bor»
gügtidjen Sufeg erfreut, Eut Çetij Mütter
in titrger gu fcßönfier Stüte gebrad)t.
@r war ein Mann, ber aug fid) fetbft
etwag gu mad)en wußte, ber fleißig war
unb gefdjäftggewanbt. Unb nun ßat er
im fcßönften Mannegatter feßeiben müffen
bon altem wag iEm lieb unb teuer war.
Sin feinem ©rabe trauern feine junge
grau mit 4 Keinen $inbern unb ein
großer Äreig feiner greunbe unb Se»
tannten.

t Selix iKülIer.

^ Kleine Racbricbten
ŝag

— ©ie neugegrünbete ©emein»
nitEigc Saugenoffenfd)aft in Sern
geEt wader an iEre berbienftbotte Stuf»
gäbe, ©ic ©tatuten nennen atg g^ed»
beftimmung bie Sefcijaffung bon geeig»
uetem Sautanb unb ©rftettung neuer
SöoEnungen. Sttg feEr bringenbe unb
mid)tige Stufgabe betrachtet bie ©enoffen»
fcEaft im fernem bie ©rwerbung unb
©anieritug alter ^äufergruüpen. Sie
bentt fpejieß baran, in ben Quartieren,
bie unter UebcrfcEwemmungcn unb fdjlim»
inert SBoEnunggberEattniffen teiben, ben
bieten $ran!f)citett, fpejiett ber ©über»
futofe, auf ben Seib gu rüden, wag man»
d)erortg fetyc nötig gu fein fd)eint, gibt
eg bod) in itnferer ©tabt gange Stertet,
in benen bie @d)Winbfud)t eine unEeim»
tici)e gaEt bon Opfern forbert. ©ie ebten
unb gemeinnüEigen Seftrebungen ber
„Saugenoffenfdjaft" finb feEr gu begrüben
unb woEt wert, baf fie aud) bon Se»

Eörben unb Korporationen unterftü|t
werben.

— Sieben ben ©ubbentionen bon
©tabt Sern unb Sitnb erwartet bag Ho»
mite für bie @d)Weigerifä)e Sanbegaug»
fteltung notE UnterftüEungen bom Danton
Sern (500,000 gr.), bon ber Surgerge»
meinbe Sern (100,000 gr.), oon anbern
©emeinben, Ëantonen, ©ifenbaEnen etc.

(250,000 gr.), im gangen 3,250,000 gr.
©ie ©otateinnaEmen unb »Sluggaben be=

recEnet man auf je 8,570,000 gr.
— ©ag in Sern bomigitierte ©cEwei»

gerifcEe ©eruminftitut, bag einen
Sßeltruf geniest, ricEtet für bag abgetan»
fene ©efdjäftgjaEr feinen Stttionären eine
©ibibenbe bon 60/o aug.

— Stm 1. Mai würbe ber neue ©ampfer
auf bem Sieterfee: „©tabt Siel" genannt,
bon ©tape! getaffen. ©ie regelmäßigen
gaErten werben am 14. Mai burd) bie

Sieterfee=©ampffcEiffaErtg=@efeIIfcEaft er»
öffnet werben.

— ©ie ©eneratbiréïtion ber fdjweig.
SunbegbaEnen matEt eg fid) gur ißftitEt,
ihre Seftettungen wenn immer mögtid)
burtE bie einEeimifd)e gnbuftrie beforgen
gu taffen. ©ie befteüte bei ber Sotomotib»
fabri! SBintertEur 21 Sofomotiben ber»
fdjiebener ©pfteme im SBerte bon runb
2 Millionen, ©er ©(Eweig.gnbuftriegefett»
fchaft SieuEaufen würbe bie Sieferung bon
25 Serfonenwagen 3. klaffe, 150 ©üter»
unb 10 ©epädwagen übertragen. Mit
ber ©cEweig. SBaggongfabrit ©lEtieren
enbtid) ift ein Sieferunggbertrag über 25
tßerfonen» unb 70 ©üterwagen abge»
fd)loffen worbeit. ©ie Sluggaben für Solo»
motiben unb SBagen pro 1911 belaufen
fid) auf runb 4^/2 Millionen.
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beizuwohnen gehofft hat. Nach seiner
Admission finden wir den aufgeweckten,
lebenslustigen Jüngling an den Gestaden
des Neuenburgersees und ein Jahr später
als Lehrling im Bureau des Notars und
Gemeindeschreibers in Wohlen, wo er den

Grundstein zu seinen vielseitigen Kenntnissen
legte, die er dann anderwärts, so unter
anderm auch durch Besuch von juristischen
Vorlesungen an der Hochschule erweiterte.
Eine Weile schien es, daß ihm das Glück
nicht recht hold gewesen sei und er an
seiner Laufbahn nicht die rechte innere
Befriedigung gefunden habe; er harrte
aber aus bis es ihm gelang, eine Stellung
zu erringen, in die er sich mit großem
Pflichteifer und Freude hineinarbeiten
konnte. Es war dies das Amt des städ-
tischen Liegenschaftsverwalters, das ihm
am 1. Juli 1903 übertragen wurde, nach-
dem er bereits seit Dezember 1891 in der

Finanzverwaltung tätig gewesen war.
Und wer die Verhältnisse kennt, muß sa-

gen, da war Haudenschild am richtigen
Platz. Er hat sich voll und ganz der
Sache hingegeben und den verantwortungs-
vollen Posten mit Umsicht und seltenem
praktischen Geschick besorgt, wofür ihm
allgemeine Anerkennung gezollt wird. Noch
während der schweren Krankheit zog es

ihn immer wieder zu der reichen Arbeit
im Bureau wie auf dem ihm so lieb ge-
wordenen Gemeinde-Rebgut am Bielersee
hin. Im Herbst 1910 war er noch in
Schaffis und Neuenstadt, wo er in rüh-
render Weise von den ihm zugetanen
Rebleuten Abschied nahm, voraussehend,
daß es das letzte Mal sei, da es ihm ver-
gönnt war, persönlichen Verkehr mit ihnen
zu pflegen. Und wirklich mußte er das
ausgedehnte Arbeitsfeld verlassen. Nun
ruhe er in Frieden! IT1.

ff Sri. Lina v. Sreperî.
An ihrem 71. Geburtstage ist letzten

Samstag den 6. Mai Frl. von Greyerz,
eine fein veranlagte, gebildete und hoch-
begabte Persönlichkeit, gestorben. In
früheren Jahren lieferte Lina v. Greyerz
schätzenswerte Beiträge in das „Berner
Taschenbuch" und verschiedene Zeitschriften
zählten sie zu ihrer Mitarbeiterin. In
der „Berner Woche" fanden die Leser hin
und wieder ein Erzeugnis ihrer dichterischen
Anlagen. Wir werden in der nächsten
Nummer noch näher auf ihre literarische
Tätigkeit zurückkommen.

ff Müreas SchMegger.
Im Alter von 60 Jahren verschied

in Langenthal, nach langer, schwerer
Krankheit Herr Andreas Scheidegger,
Leinwandfabrikant. Der Verstorbene wid-
mete sich vornehmlich seinem Geschäft,
nahm jedoch am öffentlichen Leben gleich-

wohl regen Anteil, obschon sein Beruf
als Fabrikant ihn an der Uebernahme
öffentlicher Aemter hinderte, da er seine

Zeit auch viel zu Geschäftsreisen verwenden
mußte.

f Hnclreas ScheMegger.

Er war ein Mann von altem Schrot
und Korn, ein lieber Mitbürger, und ein

allzeit freundlicher und dienstbereiter Mann
von geradem Sinn und Charakter. Alle,
die ihn kannten werden ihm ein liebe-
volles Andenken bewahren.

f ßelix Müller.
Kaum 40 Jahre alt ist in Jnterlaken

Felix Müller gestorben. Ein weit und
breit im Bernerland bekannter und all-
gemein geachteter Mann hat der Tod
aus der anscheinend blühendsten Gesund-
heit in sein Schattenreich gerissen. Sein
Geschäft, die Wein- und Likörhandlung,
die in der ganzen Schweiz sich eines vor-
züglichcn Rufes erfreut, hat Felix Müller
in kurzer Zeit zu schönster Blüte gebracht.
Er war ein Mann, der aus sich selbst
etwas zu machen wußte, der fleißig war
und geschäftsgewandt. Und nun hat er
im schönsten Mannesalter scheiden müssen
von allem was ihm lieb und teuer war.
An seinem Grabe trauern seine junge
Frau mit 4 kleinen Kindern und ein
großer Kreis seiner Freunde und Be-
kannten.

f ßettx Müller.

^ kleine Nachrichten

— Die neugegründete Gemein-
nützigc Baugenossenschaft in Bern
geht wacker an ihre verdienstvolle Auf-
gäbe. Die Statuten nennen als Zweck-
bcstimmung die Beschaffung von geeig-
»etem Bauland und Erstellung neuer
Wohnungen. Als sehr dringende und
wichtige Aufgabe betrachtet die Genossen-
schaft im fernern die Erwerbung und
Sanierung alter Häusergruppen. Sie
denkt speziell daran, in den Quartieren,
die unter Ueberschwemmungen und schlim-
men Wohnungsverhältnissen leiden, den
vielen Krankheiten, speziell der Tuber-
kulose, auf den Leib zu rücken, was man-
cherorts sehr nötig zu sein scheint, gibt
es doch in unserer Stadt ganze Viertel,
in denen die Schwindsucht eine unHeim-
liche Zahl von Opfern fordert. Die edlen
und gemeinnützigen Bestrebungen der
„Baugenossenschaft" sind sehr zu begrüßen
und wohl wert, daß sie auch von Be-
hörden und Korporationen unterstützt
werden.

— Neben den Subventionen von
Stadt Bern und Bund erwartet das Ko-
mite für die Schweizerische Landesaus-
stellung noch Unterstützungen vom Kanton
Bern (500,000 Fr.), von der Burgerge-
meinde Bern (100,000 Fr.), von andern
Gemeinden, Kantonen, Eisenbahnen etc.

(250,000 Fr.), im ganzen 3,250,000 Fr.
Die Totaleinnahmen und -Ausgaben be-

rechnet man auf je 8,570,000 Fr.
— Das in Bern domizilierte Schwei-

zerische Seruminstitut, das einen

Weltruf genießt, richtet für das abgelau-
fene Geschäftsjahr seinen Aktionären eine
Dividende von 6<Vo aus.

— Am 1. Mai wurde der neue Dampfer
auf dem Bielersee: „Stadt Viel" genannt,
von Stapel gelassen. Die regelmäßigen
Fahrten werden am 14. Mai durch die

Bielersee-Dampfschiffahrts-Gesellschaft er-
öffnet werden.

— Die Generaldirektion der schweiz.
Bundesbahnen macht es sich zur Pflicht,
ihre Bestellungen wenn immer möglich
durch die einheimische Industrie besorgen

zu lassen. Sie bestellte bei der Lokomotiv-
fabrik Winterthur 21 Lokomotiven ver-
schiedener Systeme im Werte von rund
2 Millionen. Der Schweiz. Jndustriegesell-
schaft Neuhausen wurde die Lieferung von
25 Personenwagen 3. Klasse, 150 Güter-
und 10 Gepäckwagen übertragen. Mit
der Schweiz. Waggonsfabrik Schlieren
endlich ist ein Lieferungsvertrag über 25
Personen- und 70 Güterwagen abge-
schloffen worden. Die Ausgaben für Loko-
Motiven und Wagen pro 1911 belaufen
sich auf rund 4 l/z Millionen.

Onvcu unâ -

vekven, Luâààrei, oeiM.
für üie Heäaktion: vr. kl. kracker (^!ImenZstra88e 29),
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